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40) -
unb mit einer ©eoife »erfebenen Sillet beijufügenj
bie ©c»ife muft aud) an ber ©pi^e beö betreffenben
W emoire fteben.

©ie rßreiögericbte beftimmen bie greife biö jum
Setrag »on gr. 250.

©ie Cpreiöricbter ftnb bejeiebnet mie folgt:

@rfte Srage.
SBie unb in welcher SBeife fann ber

SJîilttârunterrlcbt mit ber Solföerjic=
hung »erfchmoïjen werben?

Wit biefer grage fann nacb bem SBillen ber Kons
fnrrircnben noch bie nochfolgenbe gleidijeitig beban=
belt merben:

SBaö ift bie Slufgabe ber 9Rilltärgt?m=
naftif unb mie läftt fid? baö bürgerliche
Surnen mit bem erftern »ereinigen?

^reiörichter: eibg. Oberft ©. ©cbmarj (Slargau),
eibg. Oberft 3. »on ©alio (©raubünben) unb ©tabö=
major SB. »an Sercbem (SBoabt).

Sfeette ftvaqe

©ie Rothmenbigfeit eineö gröftern
Hauptwaffenplafceö für bie ©cbweij alö Sen*
trum ber Sertbeibigung, jurSlufnähme
ber ©epotö, alö Rebuit unb ©tüfcpunft
je nach ben Söentualitäten beö Kriegeö
ju beweifen! 3ft eö möglid), bafür eine
gröftere©tellung jubenüfcen, ober muft
ber $la$ mit ben Mitteln ber SefeftU
gungöfnnftgefchäffen werben? SBeleeö
wäre bie befte Sage für einen folcben
gHafc?

$reiörid)ter: eibgen. Oberftlieut. SBolff (Bürid)),
©tabömajor g. ©chumocher (Sern), ©tabömajor
grafchina (Sefftn).

dritte $raßf.
SBelchen Sinfluft mirb gejogene Slr

tillerie auf bie Saftif auöübcn?
rPreiörichter: Oberftlieut. Hammer (©olothurn),

Oberftlieut. Seil (Sujern), ©tabömajor St? be ©auf=
füre (©enf.)

&0rfefyrimgett
Mtx eiïrg. ftantnne unïr namentlid) jenes nan SSola-

tl)um 3ur IDertbetìrigung iftx ©ränjen gegen irank-
reid) unïr nnìrere Nantit in tPerbinïrung fieljenïïe H5e-

flebenbeiten nan 1792 bis 1798, nontlid) biß 3um

Œinfall ner fran30fen.

9Jîot to :

(Sin 93Iid tn bte SBerganctenbett

toirb jur ernften ÜRabnunfl für bie

©egentoart.

S 0 r m 0 r t.

©er fàlfdrte ©taatöbauöbalt ber Könige bon

granfreieb batte bie ©chulbenlaft beö Sanbeö inö

Ungeheure »ermehrt, ©aö franjöftfche Solf würbe
burch Slbgaben erbrüdt unb bennod) fehlten jäbrlid)
jur Sejoblung ber B-»'fen »on ben ©taatöfcbulben

nid)t|weniger olö 140 SRiHionen granfen. Klofter
unb Slbel waren »011 jeber ©teuer befreit unb
unb fd)Welgten in Suft unb greuben. ©ie waren
ber gotgen biefer entfefclfcben SBirtbfdiaft flar be*

wttftt, fonnten unb wollten aber nid?t auf bie ©timme
ber Sernunft hören; „après nous le deluge", War
baö Sofungöwort, mag nad) unö bie ©ünbftutt? wie=

ber einbrechen. Sei ben Somehmen berrfchte auö*
gefebämter Unglauben nnb bei bem Solfe fraffer
Slbergloubcn nnb biefe untergruben jeben Reft »on

DRoral, biö bo fam, wai fommen muftte, eine mit
Slut getränfte ©taatöummäljung, jene »on 1789.

©anj Suropa nahm bafür ober bagegen einen leb*

haften, wenn auch noch feinen afti»en Slntheit.

©0 auch bie Sewobner beö ongränjenben Siö=
thumö Safel, bie ihr ihnen geraubteö Redit ju ©e-

meinbe»erfammlitngen ungeftüm reftamirten.

©er gürftbifebof Rogenbad) rief bie fchmeij. Kontone

unb, ba biefe ftd) nicbt geneigt jeigten, bie Oeft=
reicher um H»lfe an. ©ie ©cbmeijer geftatteten bie=

fen leiber ben ©urchmarfd)*) in baö fürftbffd)öftid)e
Sanb, wai ihnen bie gronjofen übel anredmeten.

Seim Sluöbrud) bei Kriegö jwifchen granfreid)
unb Oeftreicb im Slpril 1792/ brangen bie gronjofen

fofort in bai Siötbum, »erjagten bie Oeftreicher
unb befe^ten baö Sanb mit Sluönahme beö Srguel*
unb SRünftertbaleö, meit biefe Sanben mit Sern in
einem @cbu|bünbnift ftunben.

©er gürftbifdwf war nach Siel geflohen.

Setrachten wir nun fpejietl bie

I.

äJHlttärtfdjen auftänbe im Santon ©olothurn bon 1792

bis 1798 put Einfall ber franj. Ret»oiutionö=3lrmee.

Seoor wir ju ben getroffenen Sertbeibigungö*
Stnftalten hinübergehen, wollen wir »erfud?en, nach

ben »orhanbenen Slften unb ©efreten, Korrefponbcn-

jen »on boraaligen militärifd)en Sinrid)tungen unb

Kräften ein mögtiebfi getretteö Silb ju geben.

©eit bem öftreichifchen Srbfolgefrieq »on 1740—

1748, wäbrenb welchem ©olothurn nebft anbern

Kantonen megen brobenber Räl?e ber friegfübrenben
Slrmeen ein Kontingent »on 170 Wann jur Sefafcung

Safet ju fteüen hatte, ftnben ftd), mit Sluönahme boft

bie Suntengewehre burcbgefjenb abgefd?afft worben,
feine ©puren »on irgenb welchen gortfdwitten im

aRilitärmefen.

©er glüdtiche Sluögang biefer ©renjbefefcung fo

wie jener wäbrenb bem barauf folgenben ftebenjäbri*

gen Krieg 1756—1763, ohne baft bie fcbmeijeriftbe

SBebrfraft auf bie Sßrobe gefefct würbe, hatte bie

*) Stnmerfung ber SRebaïtien. ©ie fonnten faum anber« Can*

beln, »on SRljeinfelben über 93aôlerif(f)eé ©ebiet nad) bem

58i«tb,um führte eine ©tawenjtraie be« beutfdjen Sdei^e«

laut SSertrag.
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und mit ciner Devise versehene« Billet beizufügen;
die Devise muß auch an der Spitze des betreffenden
Memoire stehen.

Die Preisgerichte bestimmen die Preise bis zum
Betrag von Fr. 250.

Die Preisrichter sind bezeichnet wic folgt:

Erste Frage.
Wie und in welcher Weise kann der

Militärunterricht mit der Volkserziehung
verschmolzen werden?

Mit dieser Frage kann nach dem Willen dcr Kon-
kurrircnden noch die nachfolgende gleichzeitig bebandelt

werden:

Was ist die Aufgabe der Militärgymnastik
und wie läßt sich das bürgerliche

Turnen mit dem erstern vereinigen?
Preisrichter: eidg. Oberst S. Schwarz (Aargau),

eidg. Oberst I. von Salis (Graubünden) und Stabsmajor

W. van Berchem (Waadt).

Zweite Frage
Die Nothwendigkeit eines größer«

Hauptwaffenplatzes für die Schweiz als
Centrum der Vertheidigung, z urAufnahme
der Depots, als Réduit und Stützpunkt
je nach den Eventualitäten des Krieges
zu beweisen! Ist es möglich, dafür eine
größere Stellung zu benützen, oder muß
der Platz mit den Mitteln der
Befestigungskunst geschaffen werden? Welches
wäre die beste Lage für einen solchen
Platz?

Preisrichter: eidgen. Oberstlieut. Wolff (Zürich),
Stabsmajor F. Schumacher (Bern), Stabsmajor
Fraschina (Tessin).

Dritte Frage.
Welchen Einfluß wird gezogene

Artillerie auf die Taktik ausüben?
Preisrichter: Oberstlieut. Hammer (Solothurn),

Oberstlieut. Bell (Luzern), Stabsmajor Th de Saussure

(Genf.)

Vorkehrungen
der eidg. Kantone und namentlich .jenes von Solo-

thurn zur Vertheidigung der Gränzen gegen Frank-
reich und andere damit in Verbindung stehende Oe-

gebenheiten von 1792 bis 1798, nämlich bis zum

Einsall der Franzosen.

Motto:
Ein Blick in die Vergangenheit

wird zur ernsten Mahnung für die

Gegenwart.

Vorwort.
Der schlechte Staatshaushalt der Könige von

Frankreich hatte die Schuldenlast des Landes ins

Ungeheure vermehrt. Das französische Volk wurde
durch Abgaben erdrückt uud deuuoch fehlten jäbrlich
zur Bezahlung der Zinsen von den Staatsschulden

nichtIweniger als 140 Millionen Frauken. Klöster
und Adel waren von jeder Steuer befreit und
und schwelgten in Lust und Freudeu. Sie waren
der Folgen dieser entsetzlichen Wirthschaft klar
bewußt, konnten und wollten aber nicht auf die Stimme
der Vernunft hören; „sni-ös imus le ckeluKs", war
das Losungswort, mag nach uns die Sündfluth wieder

einbrechen. Bei den Vornehmen herrschte

ausgeschämter Unglauben und bei dem Volke krasser

Aberglauben und diese untergruben jeden Rest von

Moral, bis da kam, was kommen mnßte, eine mit
Blut getränkte Staatsumwälzunz, jene von 1789.

Ganz Europa nahm dafür oder dagegen einen

lebhaften, wenn auch noch keinen aktiven Antheil.

So auch die Bewohner des angränzenden Bis-
tbums Basel, die ihr ihnen gerauhtes Recht zu

Gemeindeversammlungen ungestüm reklamirten.

Der Fürstbischof Rogenbach rief die schweiz. Kantone

und, da diese sich nicht geneigt zeigten, die

Oestreicher um Hülfe an. Die Schweizer gestatteten diesen

leider den Durchmarsch*) in das fürstbischöfliche

Land, was ihnen die Franzosen übel anrechneten.

Beim Ausbruch des Kriegs zwischen Frankreich
und Oestreich im April 1792, drangen die Franzosen

sofort in das Bisthum, verjagten die Oestreicher

und besetzten das Land mit Ansnahme des Erguel-
und Münsterthales, weil diese Landen mit Bern in
einem Sckmtzbündniß stunden.

Der Fürstbischof war nach Biel geflohen.

Betrachten wir nun speziell die

I.

Militärischen Zustände im Kanton Solothurn von 1792

bis 1798 zum Einfall der franz. Revolutions-Armee.

Bevor wir zu den getroffenen Vertheidigungs-
Anstalten hinübergehen, wollen wir versuchen, nach

den vorhandenen Akten und Dekreten, Korrespondcn.

zen von damaligen militärischen Einrichtungen und

Kräften ein möglichst getreues Bild zu geben.

Seit dem östreichischen Erbfolgekrieg von 1740—

1748, während welchem Solothurn nebst andern

Kantonen wegen drohender Nähe der kriegführenden

Armeen ein Kontingent von 170 Mann znr Besatzung

Basel zu stellen hatte, sinden sich, mit Ausnahme daß

die Luntengewehre durchgehend abgeschafft worden,
keine Spuren von irgend welchen Fortschritten im

Militärwesen.

Der glückliche Ausgang dieser Grenzbesetzung so

wie jener während dem darauf folgenden siebenjährigen

Krieg 1756—1763, ohne daß die schweizerische

Wehrkraft auf die Probe gefetzt wurde, hatte die

*) Anmerkung der Redaktion. Ste konnten kaum anders han¬

deln von Rheinfelden über Baslertsches Gebiet nach dem

Bisthum führte eine Etappenstraße des deutschen Reiche«

laut Vertrag.
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Regierung forgloö gelaffen. Regierung nnb milita*
rifd?e Sebörben befaftten ftd) mit Kapitulationen unb
SBerbungen für frembe SRonardiien unb fd)ienen ihre
Slufgaben mit bem ©ebeiben biefer lefctern gelööt ju
haben.

©er Kanton *) mar mie fchon feit einem 3abrt?un*
bert in 6 SRilitor--Ouartiere eingetheilt, benen jebem
ein Oberft unb SRajor unb ein Slbjutant für 1 3at?r
»orgefefct maren. Som 16ten biö 60ten Sllteröjabr
maren aüe bienftfobigen 5Ränner militärpfliditig.
©aö ganje Heer bilbete 6 Sluöjüge ohne taftifctie
Sinbeiten, biefe muftten erft nad? ergangenem Sluf*
gebot bttrdi ben betreffenben Ouartieroberften uub
feine ©ebülfen nad? franj. Regeln organiftrt mer=
ben. Ramentliche Sontroflen befonben ftch nur in
in Hanben ber Srüttmeifter auf ben ©örfern; bie

©tärfe ber fantonalen 2Rilitär=SDcad)t fann fomit
nid)t auö ben »orhanbenen Slften beftimmt ongege*
ben werben; nach ber bomoligen Seoölferung unb
ber langen ©ienftjeit ju fcblieften, hatte bie Slrmee

mobl 7500-8000 Wann jäblen follen. SBabrfdiein*
lieh beruhte baö SRititärmefen in anbern Kantonen
auf gleiten ©runbfä$en nnb menn mir bieft attneh*

men, fo muftte bie bamalige fcbweijerifdie SRilitär*
macht nummerifd) genommen eine Sichtung gebietenbe

gemefen fein. Sor ber Resolution ober beim Sluö*

brud? berfetbett ftunben aber nicbt weniger atö 400

Sompagnien in ©ienften ber »erfdnebenen SRpnar*
cbien Sttropa'ö, »on benen molil 15—20 auö Kan^-

tonöangehörigen jufammengefe|t unb »on fototbur*
nifeben Offtjieren befehligt maren; eö ift baber ju
bejmeifetn, ob ber folott?urnifd)e 9Rilitär*Stat bie

angegebene ©tärfe erreicht habe. — ©odi mir legen

biefem nummerifden Sert?ättnift weniger ©ewiebt bei

otö ber mangelhaften Sefe^ung ber OfftjierfteHen.
SBenn mir nämlid? bebenfen, baft nur Sürger ber

©tabt fomohl in fremben alö fantonalen Militar*
bienften ju Offtjieröftellen gelangen fonnten, unb

wenn wir jene im Sluölanbe bienenben, »ieHeicbt 50
biö 60 Offtjiere, »on ben biefeö Slmteö fähigen Sür*
gern abjieben, fo ift nicht ju läugnen, baf} biefe

gaftoreu fehr nachtheilig auf bie Stuömahl ber güb*
rer unb Seiter beö folothurnifeben SBebrftonbeö ein=

gemirft haben, ©ie 9Rannfd)aft würbe an 6 ©onn*
tagen per 3abr burch bie Srüttmeifter gemeinbemeife

*) ©iaatöbcrfaffmtcj bor ber Rebotution. ©ic bamalige

SSerfajfung war in tljren ©runbfâjjen mit jener »on Sern
unb Freiburg ganj überetnftimmcnb, b. b,- ariftofratifd).
©ie SBürgerfdjaft ber ©tabt war in 11 3ünfte eingeteilt;
jebe berfelben Ijatte ein Slttratb, unb imi Sungrâtlje ju
erwählen, wetdje nebft ben jwei ©djulHjeifjen, bem ©tabt*
fdjreiber, ©ädelfdjreiber, ©rofjwcibel unb SRatbfdjreiber ben

fleinen, täglichen ober orbentlfdjen Statb, bilbeten. Slu«

jeber Sunft würben noeb, fed)« S3urger* ober ©rofjrâtbe
ernannt, ©tefe 66 mit bem tägtidjen SRatb, »erfammelt

bieften „SRatb, unb SSurger" unb iljnen war bie Ijodjfìe @c*

wait übertragen. 25en lftcn SRang beïlcibetcn bie jwei
©cfculü)eif?e, bie immer auf Scranni wedjfelten; ben 2tcn
bie neun 2lltrcttf)e; ben 3ten ber ©tabtoenner unb ©äefet-

fc^reiber, bie immer au« ben 3Utrcttl)en genommen würben,
ben 4ten bie 22 3ungrätt)e «nb ber ©emeinmann al«

Dbmann an ber ©pffce.

in ben Hanbgriffen uub ber ©olbatenfdule eingeübt;
im grübling unb Herbft fanben an ben 2 fogett.
groften SRuftemngötagen bejirföweife gröftere Uebitn*

gen ftatt. ©cn Offtjieren waren fomit menig ©eie*

genheiten geboten, um ftch ju praftifd)en Sruppen*
gührem attöbilben ju fönnen.

©ie SoUjiehung ber meiften »on ber Regierung
unb ber Kriegöfommiffton erlaffenen Sefetjle unb

Serorbnttngen murbe ben Sögten übertragen, betten

öfterö bie gorberungen beö SRitttärbienfteö fremb

maren; baburdi entftanben oft Kompetenjftreitigfeiten,
Reibungen unb Reftamationett bei ber Regierung,
bie, menu fte aud) meiftenö ju ©unften ber Kriegö*
fommiffton entfebieben würben, bennod) immerhin

nachteilig auf ben militärifeben ©eift unb bie ©iö*
jiplin einmirfen muftten.

Siö Snbe 1797 botte ber geheime Roth olle ju
treffen ben militärifdien Sorfebrungen ber Kriegöfom*
miffton »orgejeiitnet, ob ouö 9Rifttrauen ober um
nid)tö »on ihrer angeftammten Oberberrlid)feit ju
»ergeben, bleibt bahin geftettt. 3ebeufallö förberte
biefe Regiererei aUeö eher, olö maö bie Bettumftänbe
unb militärifdien 3utercffen wirflid) erbeifditen.

3n ben Sefcblüffen ber Regierung unb ber Kriegö*
fommiffton mar ein bödift läftiger Sßebantiömuö an
ber Sageöorbnung, mir meinen ben bamaligett Kanj*
leiftbl, ber je nad) bem ©tanb unb SBürbe, an ben

ber geringfügigfte Sluftrag gerid)tet mar, eine Unjabl
»on Situlaturen, ftereott?pen Sobetferhebungen, Sluö*

^rürfe bei gnäbigften ©anfeö unb afterbödiften SBobl*

gefallene ic. im ©d)lepptott führte, olö menn ©e*
borfam unb ©ienfteifer nicht eine jebem Republifaner
angebome Pflicht gemefen mären.

3ebe Sruppenobtbeilung murbe auf ihrem SRarfdie
und) bem Seftimmttngöort burd) ein ober mehrere

SRitglieber ber Kriegöfontmiffton begteitet, um nebft
einem Duortiermeifter ober Komtniffär=Orbonatettr
für Ouortier uttb Unterhalt ber 5Rannfd)oft ju for*

gen. ©iefe taftlofe Serbeiftanbung mar nicbtö me=

niger alö geeignet, baö ©elbft»ertrauen beö Smp*
penfommanbanten, noch meniger jeneö ber SRann*

fdiaft in feine gübrung ju forbern.

©ie Herren SRarfchälle Slltermath unb Sigier unb

Oberft ©ibeliu fanben ftd) »erantaftt, jeber für fteb,

einen Sßtan jur Sertbeibigung ber ©ränjen ber

Kriegöfontmiffton »orjutegen ; biefe Sßläne mürben je*
beömal abtefenb genehmiget, mit fiberfcbmenglicber

Slnerfennung »erbouft unb bann fofort in einer ble=

ehernen „Sire" in baö Slrcbi» ju legen befohlen.
So bemeiöt bieft, ba^ ei nidit an tüchtigen, menig*
fieno Menfteifrigen ©trategen gebradi; eö bleibt aber

unerflärticb, marum biefe Sßläne »on ber Kommiffton,
melcbe bie militärifd?en Operationen ju leiten über*

nommen hatte, fofort hinter ©diloft unb Riegel »er*

forgt mürben, ©pater mürben noch ein »ou Oberft
»on SBattenmt)l unb ein »ott ©tabtbauptmann Rog*
genftibl »erfaftten rJ3(an genehmiget.

©ie. ganje militärifebe Sluörüftung, bie Slnfd)af=

fung ber SBaffen unb beö Seberjeugö lag bem bienftf
Pflichtigen ÜWanne ob.

- 401 —
Regierung sorglos gelassen. Regierung und militärische

Behörden befaßten sich mit Kapitulationen und
Werbungen für fremde Monarchien nnd fchienen ibre
Aufgaben mit dem Gedeihen dieser letztern gelöst zu
haben.

Der Kanton *) war wie schon seit einem Jahrhundert

in 6 Militär-Quartiere eingetheilt, denen jedem
ein Oberst und Major und ein Adjutant für 1 Jahr
vorgesetzt waren. Vom löten bis 60ten Altersjahr
waren alle dienstfähigen Männer militärpflichtig.
Das ganze Heer bildete 6 Auszüge ohne taktische

Einheiten, diese mußten erst nach ergangenem
Aufgebot durch den betreffenden Qnartieroberstcn und
seine Gehülfen nach franz. Regeln organisirt werden.

Namentliche Controllen befanden sich nnr in
in Handen der Trüllmeister auf den Dörfern; die

Stärke der kantonalen Militär-Macht kann somit
nicht aus den vorhandenen Akten bestimmt angegeben

werden; nach der damaligen Bevölkerung und
der langen Dienstzeit zu schließen, hätte die Armee

wohl 7500- 8000 Mann zählen sollen. Wahrscheinlich

beruhte das Militärwesen in andern Kantonen
auf gleichen Grundsätzen und wenn wir dicß annehmen,

so müßte die damalige schweizerische Militärmacht

nummerisch genommen eine Achtung gebietende

gewesen sein. Vor der Revolution oder beim Ausbruch

derselben stunden aber nickt weniger als 400

Compagnien in Diensten der verschiedenen Monarchien

Europa's, von denen wohl 15—20 aus

Kantonsangehörigen zusammengesetzt und von solothurnischen

Offizieren befehligt waren; es ist daher zu

bezweifeln, ob der solothurnische Militär-Etat die

angegebene Stärke erreicht habe. — Doch wir legen

diesem nummerischen Verhältniß weniger Gewicht bei

als der mangelhaften Besetzung der Offizierstellen.
Wenn wir nämlich bedenken, daß nur Bürger der

Stadt sowohl in fremden als kantonalen Militärdiensten

zu Offiziersstellen gelangen konnten, und

wenn wir jene im Auslande dienenden, vielleicht 50

bis 60 Ofsiziere, von den dieses Amtes fähigen Bürgern

abziehen, so ist nickt zu läugnen, daß diese

Faktoren sehr nacktheilig auf die Auswahl der Führer

und Leiter des solothurnischen Wehrstandes

eingewirkt haben. Die Mannschaft wurde an 6 Sonntagen

pcr Jahr durch die Trüllmeister gemeindeweise

*) Staatsverfassung vor der Revolution. Die damalige

Verfassung war in ihren Grundsätzen mit jener von Bern
und Freiburg ganz übereinstimmend, d. h. aristokratisch.

Die Bürgerschaft dcr Stadt war in il Zünfte eingetheilt;
jede derselben hatte ein Altrath und zwei Jungräthc zu

erwählen, welche nebst dcn zwei Schultheißen, dem

Stadtschreiber, Säckelschreiber, Großwcibel und Rathschreiber den

kleinen, täglichen oder ordentlichen Rath bildeten. Aus

jeder Zunft wurden noch sechs Burger- oder Großräthe
ernannt. Diese 66 mit dem täglichen Rath versammelt

hießen „Räth und Burger" und ihnen war die höchste

Gewalt übertragen. Den lstcn Rang bekleideten die zwei

Schultheis«, die immer auf Johanni wechselten; den 2tcn
die neun AltrZthe; den 3ten der <stadtvenner und

Säckelschreiber, die immer aus dcn Alträthen genommen wurden,
den 4ten die 22 Jungräthe und der Gemeinmann als
Obmann an der Spitze.

in den Handgriffen und der Soldateusckule eingeübt;
im Frühling uud Herbst fanden an den 2 sogen,

großen Mnsterungstagcn bezirksweise größere Uebungen

statt. Dcn Offizieren waren somit wenig
Gelegenheiten geboten, um sick zu praktischen Truppen-
Führern ausbilden zu können.

Die Vollziehung der meisten von der Regierung
und der Kriegskommission erlassenen Befehle und
Verordnungen wurde den Vögten übertragen, denen

öfters die Forderungen des Militärdienstes fremd

waren; dadurch entstauden oft Kompctcnzstreitigkeiten,
Reibungen und Ncklamationcn bci der Regierung,
die, wenn sie auch meistens zu Gunsten der

Kriegskommission entschieden wurden, dennoch immerhin
nachtheilig anf den militärischen Geist und die

Disziplin einwirken mußten.

Bis Ende 1797 hatte der geheime Rath alle zu

treffenden militärischen Vorkehrungen der Kriegskommission

vorgezeicknet, ob aus Mißtrauen oder um
nichts von ihrer angestammten Oberherrlichkeit zu

vergeben, bleibt dahin gestellt. Jedenfalls förderte
diese Negiererei alles eher, als was die Zeitumstände
und militärischen Interessen wirklich erheischten.

In den Beschlüssen der Regierung und der

Kriegskommisston war ein höchst lästiger Pedantismns an
der Tagesordnung, wir meinen den damaligen
Kanzleistyl, der je uach dem Stand und Würde, an den

der geringfügigste Auftrag gerichtet war, eiuc Unzahl
von Titulaturen, stereotypen Lobeserhebungen,
Ausdrücke des gnädigsten Dankes und allerhöchsten

Wohlgefallens :c. im Schlepptau führte, als wenn
Gehorsam nnd Diensteifer nicht eine jedcm Republikaner
angeborne Pflicht gcwcscn wären.

Jede Truppenabtheilung wurde auf ihrem Marsche
nach dem Bestimmungsort durch ein odcr mehrere

Mitglieder der Kriegskommission begleitet, um nebst

cinem Quartiermeifter oder Kommissär-Ordonateur
für Quartier uud Unterhalt der Mannschaft zu

sorgen. Diese taktlose Verbeiständung war nichts
weniger als geeignet, das Selbstvertranen des

Truppenkommandanten, noch weniger jenes der Mannschaft

in feine Führung zu fördern.

Die Herren Marschälle Altermath und Vigier und

Oberst Gibelin fanden sich veranlaßt, jeder für sich,

einen Plan zur Vertheidigung der Gränzen der

Kriegskommission vorzulegen; diese Pläne wurdeu
jedesmal ablesend genehmiget, mit überschwenglicher

Anerkennung verdankt nnd dann sofort in einer
blechernen „Bixe" in das Archiv zu legen befohlen.

Es beweist dieß, daß es nicht an tüchtigen, wenigstens

diensteifrigen Strategen gebrach; es bleibt aber

nnerklärlich, warum diese Pläne von der Kommission,
welche die militärischen Operationen zu leiten

übernommen hatte, sofort hinter Schloß und Riegel
versorgt wurden. Später wurden noch ein von Oberst

von Wattenwyl und ein von Stadthauptmann Rog-
genstihl verfaßten Plan genehmiget.

Die. ganze militärische Ausrüstung, die Anschaffung

der Waffen nnd des Lederzeugs lag dem

dienstpflichtigen Manne ob.
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©icfeö Semaffnungöfpftcm mar vom Söfeu unb

trug nebft bem Mangel einer fdiweij. SBaffenfabrif
»iel jum unglüdlicben Sluögang beö fpätern getbju*
geö bei.

©auj unbratidibarc Sknrebre fonnten frcilidi ge*

gen baare Sejablung mit taugtidien attögemecbfelt
werben — aber auch biefe entfpradicn niditö weniger
alö allen Rcquiftten eineö guten ©emebreö, wie wir
auö folgenben Sbatfadicn erfeben werben.

5Pîan hatte »ott einem Oberft Sbateauoieur, Wahr*
fdwnlirt) bem Kommanbanten eineö Regimentö feineö

Rametto in franjöftfchen ©ienften, 51 ©ewehre ju
gr. 30 angefauft, bie alle unbrauchbar befunben

worben.

3m 3änner 1794 übernahmen bte Sfidifcnmacber
5J5ftugcr, Knitter unb Sogelfang 400 alte ©ewebr*
laufe um i'\ Sonett ju montiren, b. b. mit ©diaft,
Sajonnet unb ©diloft ju »erfeben. SBaö fottute
wohl Sraucbbareö um biefen $reiö nnb mit alten
Saufen erftellt merben?

Sin Südifeumader »on ©orned würbe beauftragt,
40 breilötbigc, im ©diloft ©orned befinblidie @c=

mehre „fo moblfctl wie möglich" in jmcitötbtgc unt*
juWanbeln.

So fdieint fomit bic woblocrorbnete Kriegöfom*
mifftott einen etmaö »erworrenen Segriff »om We=
cbaniömuö eineö ©emehrö gehabt ju haben.

3nfoIgc einer ©ewebriufpeftion bei ben im ©ienfte
geftanbenen SRilijen foüte eine grofte Bohl untaug*
lieh befunbeuer burd) braudibare ani bem Beu^baufe
erfefct merben; eine bei biefem Slnlaft augeorbnetc
Unterfudiung ergab jebodi, boft uod) 600 ©tüd im*
tattglidc ©emebre itn Beughaufe »orbanben maren.

Sin in SBolfwt)! reftbirenber Hottptmann Roggen*

ftihl war beauftragt, bie wehrfähige SRannfdaft im

©au ju organtfireu unb bicfelbe ben granjofen bei

einem allfäHigen Singriffe ber Sbierfteinifdien ©rätt-
jeu entgegen ju führen; biefer beriditet im 3nlt 1792

ott bie Kriegöfontmiffton, ei feien im ©ebloft Sädi*
bürg ftatt ber 4000 Patronen, mie ihm bie Beug^

morte »erftdiert, nur 77 $ädli unb jmar jmeilöthige,
mäbrenb bie bort beftnblichen ©emebre ein breilötbigeö
Kaliber haben. Slucb feie ju ben »orbanbenen föa--

nonen nicht eine einjige Kugel »orbanben.

Slm 30. Sluguft 1795 würben bann ©tüdfugetn
ouf Säcbburg gefdiidt; eö er jeigte ftch jeboeb, boft

fte ju groft waren.

©efchüee jeben Kaliberö, »on 2 biö 8 5j5fb. Ko*

nonen, auch furje Haubi|en maren in genügenber

Slnjahl »orbanben; cö fehlten ober bie nötbigen @e=

feboffe unb SRunition baju; erft im Hunting 1793

würben 2 SRitglieber ber Kriegöfontmiffton nach

Sern beorbert, um im bortigen Beugboufe ju »er*

nehmen, mober biefer ©tanb feine ©tüdfugeln be*

jiebe. ©ie meiften ©efebüfee maren ftatt ouö einem

fompaften Kegel ober St?linber gebohrt, bohl gegof*

fen, maö ihre ©auerboftigfeit faft auf Rutl rebn*

jirte. Bwei bohl gegoffene 68"=Kanonen, fogenonnte

Slpoftel, bie mit 16 Kanonieren nad) Safel geliefert

morben, würben beftmegen auch jurüdgewiefen.

SBir ftnben bierin audi bie Söfung beö Rätbfelö,
warum f. 3- bei jeber geftlidifeit eine ober mehrere

Kanonen jerfprangen.
Sin geeigneten, jum Sranöport »on Munition ein*

geriditeten Kriegöfuhrmcrfcn fehlte eö gänjlid); bie

Sïïunition muftte in betreglidien Kiften auf %wei~ unb

»ierräbrigcn Karren ober Scitermagen ben Sruppen
nadtgefabren werben.

©er ©olb ber int ©ienfte ftcbcnbeu Sruppen war
nidit feftgcfcfct unb ftetö nad) ben ©fenftleiftungcn
geregelt, waö oft ju Uttjitfriebettbeiten uttb Retiamo*
tionen Slnlaft gab. Siele foldier Dicnftlciftuugen
unb SRtfftonen würben oft nur mit bem ftereott)pen
Sluöbrttd „bei allerboftften SBohlgefallenö unb gnä*
bigen ©anfeö" abgefunben.

©o erhielt ein Sinjcnj $cfer, Kommanbant cincö

©etafdiementö in ber ©dimelji, wäbrenb »iclen 9Ro*

natcu für erjeigten ©ienfteifer unb Siebe jum Sa-^

terlanb einen Rthlr. uub bie Serftcherung beö gnä*
bigen S6ol?!gefatlettö.

SBie meit biefe übel augemanbte Oefonomie bei

»ollen ©clbfiften getrieben würbe, erhettt aui folgen*
ber Sdatfadie.

3m Sluguft 1792 erhielt SWarfcbafl Slltermath,
Kommanbant einer im Scimentbal jur ©ränjbcmo*
cliung aufgebotenen Slbtheitung »on 50 Wann, ben

Sluftrag, ba ex nur täglidi 20 3J?attn für feine SBachen

»ermenbe, jcbeeimal 30 SRann nad) Hanfe ju ent*
laffen, um bie gclbarbeiten ju »errichten, benfelben

aber felbftoerftänblidi bann feinen ©olb ju bejahten.
©ie Uniformirung beftanb aui einem aufgefditagenen
Sput, blauen Rod mit rotben attfgcfchlagenen ©diö*
ften, hellblauen furjen H°fen unb hoben Kamafdien
unb obligatem B^P^ ©ie Slnfehaffung berfelben

war, wie hexeiti bemerft, ©aebe bei ©olbaten.

So ift baber auch erflärlidi, wenn nad) ben münb*
lieben, auf unö übergangenen Ueberlieferungen in
ben 90er 3abren faum bie Hälfte beö Kontingents
militärifdi gefleibet mar. SBir wollen hierüber fei*

nen Säbel auöfprecben unb biefe Sude hätte auf bie

militärifeben Srfolge, wenn and) feinen bod) nur ge*

ringen Sinftuft auögeübt.
Slm meiften machte ber SRanget an Kapütett auf

ben HD(bwaditen im greien unb mäbrenb ben rauhen

3ahreöjeiten böfen SBiften. Srft im Oftober 1792,
alö bie Kälte für bie auf ben hoben unb abgelegenen

guftmegen beö 3nra poftirten ©diitbwadjen unerträg*
lieb würbe unb biefe ftd? mieberbolt bureb ihre $o*
ftenfommonbanten fceflagen tieften, würbe bie Sin*

fd)offung »on einigen SBad)tfapüttett „möglichft mobl*

feilen" befebtoffen — ben Kanonieren einjig mürben

für ben 3J?anö»rierbienft febmarje jmild?ene Kittel,
fogeu. ©arraur »erabfolgt.

©aö Serpftegungö* unb Ouartiemngömefen war
ebenfalfö übel beftellt, tro# ben bie Sruppen beglei*
tenben Kommiffarien. 3m Slnfang ber ©ränjbema*
dnmgcn mürben freilich reichliche Sorräthe »on tro*
denen grüchten, mie Reiö, Söhnen unb Srbfen an*
gefauft, fte mürben aber nicht nachgeliefert unb bann

fehlte eö an ben nötbigen Kocbgerätben, maö eine

i ?Renge »on Reftamotionen jur golge hatte, ©ie
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Dicscs Bewaffuungssvstem war vom Bösen und

trug ucl'st dcm Mangel cincr schweiz. Waffcnfabrik
vicl zum unglücklichen Ausgang dcs spätern Fcldzn-
gcs bci.

Ganz uubrauchbarc Gewebre konnten freilich
gcgcn baarc Bezahlung mit tauglichen ausgewechselt
wcrdcn — abcr auch diese entsprachen nichts weniger
als allcn Rcquisttcu cincs gutcn Gcwebrcs, wie wir
ans folgenden Thatsachen ersehen werden.

Man batte von einem Oberst Chateanvicur,
wahrscheinlich dcm Kommandanten eines Regiments seines

Namens in französischen Diensten, 51 Gewehre zu

Fr. 30 augekauft, die alle nnbrancbbar befunden

wordeu

Im Jäuncr 1794 übernahmen die Büchsenmacher

Pflnger, Krntter und Vogclsang 490 alte Gcwchr-
läufe um 4 ' Batzcn zu montiren, d. h. mit Schaft,
Bajonnet nnd Schloß zn verschcn. Was konntc

wobl Brauchbares um diesen Preis und mit alten
Läufen erstellt werdcn?

Ein Büchscumacbcr von Dorncck wurde beauftragt,
40 drcilölhigc, im Schloß Dorneck bcsindliche Gc-
webre „so wohlfeil wie möglich" in zwcilötbigc nm-
znwandeln.

Es schciut somit dic wohlvcrordnete Kriegskommission

einen etwas verworrenen Begriff vom
Mechanismus cines Gewehrs gehabt zu habeu.

Zufolge einer Gcwchrinspcktion bci den im Dienste

gestandenen Milizen sollte eine große Zahl untauglich

brfuudeuer durch brauchbare aus dem Zeu^bausc
ersetzt werdeu; eine bei dit fem Aulas; angcordnete
Untersuchung ergab jcdoch, daß noch 600 Stuck
untaugliche Gewcbre im Zeughause vorhanden waren.

Ein in Wolfwyl rcsidirender Hauptmann Roggen-
stihl war beauftragt, die wehrfähige Mannschaft im

Gau zn organisiren nnd dieselbe den Franzosen bei

cinem allfälligcn Angriffe der Tbiersteiniscben Gränzen

entgegen zn führen; dieser berichtet im Juli 1792

an die Kriegskommission, cs seicn im Schloß Bäch-

bnrg statt der 4000 Patronen, wie ihm die Zeugwarte

versichert, nnr 77 Päckli nnd zwar zwcilöthigc,
während die dort befindlichen Gewehre ein drcilöthiges
Kaliber babcn. Auch scie zu den vorhandenen
Kanonen nicht cine einzige Kngel vorhanden.

Am 30. Angnst 1795 wnrden dann Stückkugeln

auf Bächburg geschickt; es erzeigte sich jedoch, daß

sie zu groß waren.

Geschütze jeden Kalibers, von 2 bis 8 Pfd.
Kanonen, auch kurze Haubitzen waren in genügender

Anzahl vorhanden; es fehlten aver die nöthigen
Geschosse und Munition dazn; erst im Hornung 1793

wurdcn 2 Mitglieder der Kriegskommission nach

Bern beordert, um im dortigen Zeughause zu
vernehmen, wober dieser Stand seine Stückkugeln
beziehe. Die meisten Geschütze waren statt aus cinem

kompakten Kegel oder Cylinder gebohrt, hohl gegossen,

was ihre Dauerhaftigkeit fast auf Null redu-

zirte. Zwei hohl gegossene tM-Kanonen, sogenannte

Apostel, die mit 16 Kanonieren nach Basel geliefert

worden, wurden deßwegen auch zurückgewiesen.

Wir sinden hierin nnch die Lösung des Räthseln,
warum s. Z. bei jcdcr Fcstlichkcit ciuc odcr mchrcre
Kanoncn zersprangen.

An geeigneten, zum Transport von Muuition
eingerichteten Kriegsfnhrwcrken fehlte es gänzlich; die

Munition mnßtc in beweglichen Kisten auf zwei- und

vierrädrigen Karren odcr Leiterwagen den Truppen
nachgefahren wcrden.

Dcr Sold der im Dienste stehenden Truppen war
nicht festgesetzt und stcts nach dcn Dienstleistungen
geregelt, was oft zu Unzufriedenheiten und Reklamationen

Anlaß gab. Viele solcher Dicustlcistuugcn
uud Missionen wurden oft nnr mit dem stereotypen
Ausdrnck „des allerhöchsten Wohlgefallens und
gnädigen Dankes" abgefunden.

So erhielt ein Vinzenz Ackcr, Kommandant eines

Detaschements in der Schmelzt', während vielen
Monaten für erzeigten Diensteifer nnd Liebe znm
Vaterland eincn Nthlr. uud die Versicherung des

gnädigen Wohlgefallens.

Wie weit diese übel angewandte Oekonomie bei

vollen Gcldkistcn getricbcn wurde, erhellt aus folgender

Thatsache.

Im August 1792 erhielt Marschall Altermnth,
Kommandant einer im Lcimenthal zur Gränzbcwa-
chnng aufgebotenen Abtheilung von 50 Mann, den

Auftrag, da er nur täglich 20 Maun für seine Wachen

verwende, jedesmal 30 Mann nach Hause zu
entlassen, um die Feldarbeiten zu verrichten, denselben

aber selbstverständlich dann kcincn Sold zu bczablcn.
Die Uniformirung bestand ans einem anfgcschlagenen

Hut, blauen Nock mit rotbcn aufgeschlagenen Schößen,

hellblauen kurzen Hosen und hohen Kamaschen
und obligatem Zopf. Die Anschaffung derselben

war, wic bereits bemerkt, Sache des Soldatcn.

Es ist daher auch erklärlich, wcnn nach den mündlichen,

auf uns übergangenen Ueberlieferungen in
den 90cr Jahren kaum die Hälfte des Kontingents
militärisch gekleidet war. Wir wollen hierüber
keinen Tadel aussprechen und diese Lücke hätte auf die

militärischen Erfolge, wenn anch keinen doch nnr
geringen Einfluß ausgeübt.

Am meisten machte der Mangel an Kapüten ans

den Hochwachten im Freien und während den rauhen

Jahreszeiten bösen Willen. Erst im Oktober l792,
als die Kälte für die auf den hohen und abgelegenen

Fußwegen des Jura postirten Schildwachen unerträglich

wurde und diese sich wiederholt durch ibre

Postenkommandanten beklagen ließen, wurde die

Anschaffung von einigen Wachtkapüttcn „möglichst
wohlfeilen" beschlossen — den Kanonieren einzig wurden

für den Manövrierdienst schwarze zwilchcne Kittel,
sogen. Sarraur verabfolgt.

Das Verpflegungs- und Quartierungswesen war
ebenfalls übel bestellt, trotz den die Trnppen begleitenden

Kommissarien. Im Anfang der Gränzbewachungen

wurden frcilich reichliche Vorräthe von
trockenen Früchten, wie Reis, Bohnen und Erhsen

angekauft, sie wnrden aber nicht nachgeliefert und dann

fehlte es an den nöthigen Kochgeräthen, was eine

j Menge von Reklamationen zur Folge hatte. Die
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Sögte waren angemiefen, ani ben obrigfeitlid)cn

grtid)tinagajinen gegen Babtung bie nötbigen grüdi*
ten ju Srob ju »erabfolgen, bai jur Hälfte ani
Kernen, 40 Sbeilen Roggen unb 10 Sbeilen Sßiden

befteben feilte; baö $funb fottte ju 3 Kr. berechnet

unb im Saglobn gebaden merben. ©ie Soder wci=

gertett ftch aber auf ©emicht auöjubaden. ©eu mie*

bcrboltcn Ruf nad) mollenett ©eden, ba bie SDcann*

fdiaft in bie ©cheunen »erlegt murbe, glaubte bie

Kriegöfontmiffton baburch befebmiditigen ju fönnen,
baft fte 3 ibrer SRitglieber beauftragte, »on ben 3»ben
Slron uub Slbrabam Sßtcarb in Hogeutbal 15 ©tilde
ali UJÎufter ju »erlangen.

SBir hoben nirgenbö gefunben, baft bie Regierung
bei irgenb metdjem geeigneten Slnlaft"einen Slft ber

greigebigfeit auögeiibt; eö fehlte im ©egentbeil me*

nig, mir hätten fte auf ber Shot einer tafttofen Un=

billigfett ertappt.
Slm 2. Wai 1795 befcbloft ber geheime Roth

„man molle bie »on SBirtb Slllemann in ©änöbrun*
nen eingereichte Rechnung für Sinquortierung »on
88 $fb. unb bie »om SBirtt? in ©renchen »on 42
sßfb. bejahlen, eö feie aber in allen Kriegölaufen
et?e»origer 3eiten jebe ©emeinbe gehalten gemefen,
ben fantonirenben Sruppen baö Sogement unent*
gelblich einjurätnen unì ei feie biefe eingeführte Snt*
febäbigung ein blofter SRiftbrattcb unb Slbweichung

»on ben alten ©a$ungen."

Rad) ben »ielen ani allen Bmeigen beö bamaligen
Hcermefenö angeführten ©cbredien, »on benen bte

meiften ber übel angemanbten ©parfamfeit unb beut

feften ©tauben ber Regierung, eö merbe unb muffe
an berö fommen, ju »erbauten maren, — ift eö nicbt

ju »ermttnbern, metin fomohl baö ©elbfWertrauen
ber Offtjiere, alö ber Sruppen erfdiüttert morben
unb ein »erbängnift»oUeö Snbe ber Kataftropbe »or*
auöjufeben mar.

Sefetmttg ber ©retnjen burch bie foInt$wrnifd)en Sruppen.

©ie geboffte ©egenrecolution in granfreieb lieft
noch immer auf ftd) marten; eö hatte aeaentbeitö
bie ©ebredenöregierung burch ihre ©enblinge im
Sluötanbe noch mehr Soben gemonnen. ©ie Kon*
tonoreajerungen maren »on franj. ©pionen umgeben,
jebeö Sbun unb Saffen berfelben murbe an ben ^la=

tionalfouocnt berichtet, ©ie getrauten ftd? nicht bie

Oeftreicher um H^fe onjurttfen, wie fte gerne ge*

wollt; fte hörten unb fürchteten ben nabenben ©türm
unb begriffen, baft ju beffen Slbmehr Sorfebrttttgen
getroffen werben foüten. Sllö am 30. Slpril 1792
bie Racbrid)t fam, baft bie franjöftfche Slrmee Sagö

juöor baö Siöthutn befeßt habe, befeboffen Rätt) unb

Surger, ben ganjen »ierten Sluöjug unter bie SBaf*

fen ju rufen, ©er bamalige politifche Serbanb jwi=
feben ben Kautonen mar fo toder ober baö gegen*

feitige SRifttrauen fo groft, baft nur bie junächft be=

brobten Kantone Sem, greiburg unb ©olothurn ftch

jur Semachung ihrer ©ränjen gegen granfreieb »er*
pftid?teten.

©ie Solljiebung beö Sefd?luffeö jur SRobilifatioit
murbe einer Kriegöfontmiffton unb »on biefer wieber

einer Sbrenfommiffton »on 5 biö 7 SRitgliebcrn

übertragen.
So foüten bie ©ränjorte ©rendien, ©änöbrunnen,

bie ©cbmelje, Shierftein unb ©orned mit ibren unt*

liegenben Bugänqen ouf gelb* unb gttftmegen befeßt

unb bemadit merben, nadibem fdion unterm 15. Slpril
eine ©cbuftmadie oon 40 Wann unb 2 Kanonen

unter bem Kommanbo eineö Hauptmann Bcltner itt

baö Klofter Seüelai?, meil eö mit ©olothurn »er*

bürgert wax, »erlegt morben.

©em Kommanbant Bettner murbe bie barmlofe

Sonftgne mitgegeben, ftd? bei Slitnäberttng ber gran*
jofen jurüdjujiehen.

©ie SRannfwaft ber innern Sogteicn, benen ©om*
ed unb Shierftein alö Sefaftung angemiefen maren,

befammelten fich auf ber ©d)ü>nmatte; ben 4. unb

unb 5. Wai fonnten fte fteb itt Waxicb feften. ©ie

!p^. 3uugratb Beugh. ©tuft uttb 3ungrotb ©rim,
begleiteten bie Sruppen alö Kommiffarien. ©ie Sin*
ten mürben »or bem ©diloft Shierftein, bie Slnbem

in Süfteradi, nad)bem ihnen bie in 18 fünften be*

ftehenben, furj »orher burch ein SRitgtieb ber Kriegö*
fommiffton »erfaftten Kriegöortifet »orgelefeu worben,

beeibigt.

3n Shierftein blieben jur Sefaftung »ott 5 »er*

fdiiebenen Soften 76 5Rattn,

unb in ber ©dnnelji 15 *

oniere 9

B"fommeit 100 Wann.
Um bai ffirftbifeböfttd)e, fdion »on ben gronjofen

befeftte Saufcnctebiet nicht betreten ju muffen, joq bie

auf ©orned beftimmte Slbtheitung »on 339 Wann
über Bnümt)t unb Runningen nacb ©eewen, mobei

baö ju Safet gctjörenbe Srejmi?! mieber umaangen
merben muftte, eine unter obmaltenben Umftänben
gemift einfälttae Slufmerffamfeit. ©ic SRannfdiaft
foüte begreiftid) in ©ornach Ouarlier bejieben.

©er feierlidie Smpfang aber, mie eö im Kriegöma*
tiital heiftt, in ©eewen burch 20 SRann unter ©c*
mehr unb bie freunbtiebe Stufnahme »on ©eite ber

Sinmohner, bemoaen bie Herren Ofpjiere, bafelbft

ftatt in ©ornadi Rachtquarlier ju nehmen.

©iefer Slbtheitung mürben folgenbe Soften auge*
miefen:

Bu ben fieben SBaditfeuern ober Hod)Wad)tcn auf
©Charten, ©empen, ©toüen, Sautngorten, Herren*
matt unb Siefentbot famen 30 Waun,

in bai ©ditoft ©orned, morttnter 20
Kanoniere 33

auf ©ornedborf unb Srugg 214
inö Seimentbai 52

©arunrer maren ©taböofftjiere 10

Bufonnnen 339 SRann.

Sor bem ©ebloft ©orned, mo Oberft ©urt? fomman

birte, maren bereitö 2 ©dianjen aufgeworfen, in
beren einter 2 2&' unb in ber anbern 3 4# Kanonen

aufgefteüt maren. ©päter mürben hieju »om ©chtoft*
fommaubanten noch 3 eiferne ©tüd unb 3 ©oppel*
baden »erlangt.
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Vögtc warcn angewiesen, ans dcn obrigkeitlichen

Frnchtmttgazincn gegen Zahlung die nöthigen Früchten

zn Brod zn verabfolgen, das zur Hälfte aus

Kernen, 40 Theilen Roggen nnd 10 Theilen Wicken

bestehen sollte; das Pfnnd sollte zu 3 Kr. berechnet

und im Taglohu gcbackcu werden. Die Bäcker wci-

gerten sich abcr auf Gewicht auszubacken. Den
wiederholten Ruf nach wollenen Decken, da die Mannschaft

in die Scheuucu verlegt wurde, glaubte die

Kricgskommission dadurch beschwichtigen zn können,
daß sie 3 ihrer Mitglieder beauftragte, von dcn Juden
Aron uud Abraham Picard in Hagenthal l5 Stücke

als Muster zu verlangen.

Wir haben nirgends gcfundcu, daß die Regieruug
bei irgend welchem geeigneten Anlaß"einen Akt der

Freigebigkeit ausgeübt; es fehlte im Gegentheil
wenig, wir hätten sie anf der That einer taktlosen

Unbilligkeit ertappt.

Am 2. Mai 1795 beschloß der geheime Rath

„man wolle die von Wirth Allemann in Gänsbrunnen

eingereichte Rechnung für Einquartierung von
88 Pfd. und die vom Wirth in Grenchen von 42
Pfd. bezahlen, es scie aber in allen Kriegslaufen
ehevoriger Zeiten jede Gemeinde gehalten gewesen,

den kantonirenden Truppen das Logement unent-
geldlich einzurämen und es seie diese eingeführte
Entschädigung cin bloßer Mißbrauch und Abweichung

von den alten Satzungen."

Nach den vielen aus allen Zweigen des damaligen
Hcerwescns angeführten Gebrechen, von denen die

meisten der übel angewandten Sparsamkeit nnd dem

festen Glauben der Regierung, cs werde nnd müsse

anders kommen, zu verdaukeu waren, — ist cs nickt

zn verwundern, wenn sowohl das Selbstvertrauen
der Ofsiziere, als der Truppen erschüttert worden
und ein verhängnißvolles Ende dcr Katastrophc
vorauszusehen war.

Besetzung der Gränzen durch die solothurnischen Truppen.

Dic gchoffte Gegenrevolution in Frankreich licß
noch immer auf sich warten; es hatte geqentheils
die Schreckensregierung durch ihre Sendlinge im
Auslaudc noch mehr Boden gewonnen. Die Kan-
tonsregierungcn waren von franz. Spionen umgeben,
jedes Tbun und Lassen derselben wurde an den Nn-
tionalkonvcnt berichtet. Sie getranten sich nicht die

Oestreicher um Hülfe anzurufeu, wie sie gerne
gewollt; sie hörten und fürchteten den nahenden Sturm
und begriffen, daß zu dessen Abwehr Vorkehrungen
getroffen wcrden sollten. Als am 30. April 1792
die Nachricht kam, daß die französische Armee Tags

zuvor das Bisthum besetzt habe, beschossen Nätb und

Burger, dcn ganzen vierten Auszug unter die Waffen

zu rufen. Der damalige politische Verband
zwischen den Kantonen war so locker oder das gegenseitige

Mißtraueu so groß, daß nur die zuuächst

bedrohten Kantone Bern, Freiburg und Solothurn stch

zur Bewachung ihrer Gränzen gegen Frankreich
verpflichteten.

Die Vollziehung dcs Beschlusses zur Mobilisation
wurde einer Kriegskommission uud von dicscr wicdcr

ciner Ehrenkommission von 5 bis 7 Mitgliedern
übertragen.

Es sollten die Gränzorte Grenchen, Gänsbrunncu,
die Schmelze, Thierstein nnd Dorneck mit ihren um-

licgcudeu Zugängen nnf Feld- nnd Fußwegen besetzt

und bewacht werdeu, nachdem schon nnterm 15. April
eine Schntzwache von 40 Mann nnd 2 Kanonen

unter dem Kommando eines Hauptmann Zcltner in

das Kloster Bellclay, wcil es mit Solothurn
verbürgert war, verlegt worden.

Dem Kommandant Zeltner wurdc dic harmlose

Consigne mitgegeben, sich bei Annäherung der Franzosen

zurückzuziehen.

Die Mannschaft der innern Vogteien, denen Dorneck

und Thicrstein als Besatzung angewiesen waren,
besammelten sich auf der Schützenmatte; den 4. und

uud 5. Mai konnten sie sich in Marsch setzen. Die

HH. Jungrath Zeugb. Mutz und Jungrath Grim,
begleiteten die Truppen als Kommissarien. Die Einten

wurden vor dem Sckloß Thierstein, die Andern

in Büßerach, nachdem ihnen die in 18 Punkten
bestehenden, kurz vorher durch ein Mitglied der Kriegs-
sommission verfaßten Kriegsartikel vorgelesen worden,

beeidigt.

In Thierstein blieben zur Besatzung von 5

verschiedenen Posten 76 Mann,
nnd in der Schmelzt l5 -

oniere 9 -

Zusammen 100 Mann.
Um das fürstbischöfliche, schon von den Franzosen

besetzte Laufengebiet nicht betreten zu müssen, zog die

anf Dorneck bestimmte Abtheilung von 339 Mann
über Zullwyl uud Nünningen nach Seemen, wobei

das zn Basel gehörende Brezwyl wieder umaangen
werden mußte, eine unter obwaltenden Umständen

gewiß einfältiqe Aufmerksamkeit. Die Maunscbaft
sollte begreiflich in Dornach Quartier bezieheu.

Der feierliche Empfang aber, wie es im Kriegsmanual

heißt, iu Secweu durch 20 Manu unter
Gcwehr und die freundliche Aufnahme von Seite der

Einwohner, bewogen die Herren Ofsizicrc, daselbst

statt in Dornach Nachtquartier zu nehmen.

Dieser Abtheilung wurden folgende Posten
angewiesen:

Zu den sieben Wacküfenern odcr Hochwachtcn auf
Scharten, Gempen, Stollen, Baumgarten, Herren-
matt uud Tiefenthal kamen 30 Mann,

in das Schloß Dorneck, worunter 20
Kanoniere 33 -

auf Dorneckdorf nnd Brngg 2l4 -
ins Leimenthal 52 -
Darunter waren Stabsoffiziere 10 -,

Zusammen 339 Mann.
Vor dem Schloß Dorncck, wo Oberst Sury kom-

mandirte, waren bereits 2 Schanzen aufgeworfen, iu
deren eintcr 2 2S' und in der andcrn 3 4F Kanoncn

aufgestellt waren. Später wurden hiezu vom Schloß-
kommandantcu noch 3 eiserne Stück nnd 3 Doppclhacken

verlangt.
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Bur Sertbeibigung beö Sngpoffeö in Shierftein
wutbe boö ©djloft mit 2 6s" Kanonen unb 50 Wann
befcftt.

3m Seimcntbal fomntanbirte, mie fchon bemerft,
Sflarfdiafl SUtermatb.

©cr Sugpaft »on ©änöbrunnen gegen boö Srgtiel*
unb boö SRünftertbal foüte mit 160 güftlieren, 8
Kanonieren unb 2 48' ©tüden unter bem Kommanbo
beö Herrn 3ungratb ©ibelin unb Slrtiüierietieut.
Soitcl befeftt morben; eö waren aber nur 94 9Rann
eingerfidt; bic »om Kommanbanten fofort unb mie*
berholt »erlangte Serftärfung murbe ihm erft am
27. Wai bemilligt.

SRerfmürbiger SBeife mürben bie Sefafcungen »on
©änöbrunnen unb ©reneben für oüe militärifeben
©ieuftleiftungen unter ein unb baöfelbe in ©änö*
brunnen reftbtrenbe Kommanbo gefteüt.

SRan »erftänbigte ftd? nun mit ben militärifeben

Sebörben ber Kantone Sem, Sujern, Safel unb Siel,
fomie mit ben bJeftgcn Sögten über bie Sttarmjeicben,
bie bo maren:

Sei rfag Kanonen* unb SRörferfdiüffe unb Raua>
feuer, unb

bei Rocht: ©teigrofeten, Kanonenfdmffe ouf 3Bart=

bürg unb Roggenflub.

Son ©ette Sernö mürben folgenbe Sltarmfteüen
angegeben:

Sluf bem Srünnli bei ©afennwl,
Sergfelb bei Slarwongen,

* Solimo bei Sätterfinben,
* * Runtiöberg hei Sipp.

Slüe biefe BteHen würben mit SBacbten befeftt,

bie Söüer ober fogen. Kaftenföpfe jur Slbgabe ber

Särmjeichen jur Serffigung hatten,

(gortfeçung folgt.)

&u<$er*3ftt£etgetn

Setlag »on ft. »21. ^iotfbnuo in Seipjig.

(Srttttterttttgett am bem italieniffyen %elbin$e tum 1860.
Son lUilljelm thtäfiotn,

Oberfbörf gabier ber italicnifdjen ©übavmcc.

Smet Sbeile. Witt einem Briefe ©atibûlb.'ô in SacftmUc.
8. ©eh. 3 Sblr. 10 Rgr.

3n unferem Sertage ift fo eben erfd?ienen:

Stitfaitu
für ben

Uittcrt'tdtt im SBaff e tb au
an ber Königl. vereinigten SlrtiUerie* unb 3ngenieurfchule in Serlin.

Bufammengeftellt burd) dpii $trn, Oberfttieutenant o. ©., früher im 3"genieurforpö.
20 Sogen 8. 2»it 11 ©teinbrudtafetn.

geh. ^reiö 2 Sblr. 10 ©gr.
Serlin, Oftober 1861.

Königl. ®eb. Ober--Hofb«d)bruderei (R. ©eder).

©oeben erfebien unb ift burch aüe Sucbbanblungen ju haben:

tn Rüdftcht auf Sau, SerrichtungenSxt ftufl M «Uferte 1W»Ä.
®emeinfajjltd) in Sott unb 23ilb bargejieat »on

Dr. 31. ©. ®. feifering, unb $. JH. Hartmann,
sjircfeffor ber Slnatomie, bibliologie îc. Serrer be« tÇeor. unb praft. .Spufbefàlaa«

an ber fônigl. ^ierarjnetfdiulc in 35re«ben.

9Rit 94 vortrefflichen ^>olgfdr?nitten. gr. 8. eleg. geh. $reiö l/2 Sblr.

Serlag »on (55. SdjonfeHi's Sucbbanblung (S. SI. SBer ner) in ©reöben.

Zur Vertheidigung des Engpasses in Thierstein
wurde das Schloß mit 2 6S' Kanonen und 50 Mann
besitzt.

Im Leimenthal kommandirte, wie schon demcrkt,
Marschall Altermath.

Dcr Engpaß von GänSbrunnen gegen das Erguel-
nnd daö Münsterthal sollte mit 160 Füsilieren, 8
Kanonieren und 2 4s Stücken unter dem Kommando
des Herru Jungrath Gibelin nnd Artillierielieut.
Voitel besetzt worden; es waren aber nur 94 Mann
eingerückt; die vom Kommandanten sofort und
wiederholt verlangte Verstärkung wurde ihm erst am
27. Mai bewilligt.

Merkwürdiger Weise wurden die Besatznngen von
Gättsbrnnnen und Grenchen für alle militärifchen
Dienstleistuttgen unter ein und dasselbe in
GänSbrunnen residirende Kommando gestellt.

Man verständigte sich nun mit den militärischen

Behörden der Kantone Bern, Luzcrn, Bascl und Biel,
sowie mit dcn hiesigen Vögten über die Alarmzcichen,
die da waren:

Bei Tag Kanonen- und Mörserschüsse und Rauch-
fcuer, uud

bei Nacht: Stcigraketcn. Kanonenschüsse auf Wartburg

und Roggenfluh.

Von Scite Berns wurden folgcnde AlarmsteUen
angegeben:

Auf dem Brünnl! bei Safenwyl,
- - Bergfeld bei Aarwangen,
- - Bolima bei Bätterkinden,
- - RumiSberg bei Bipp.

Alle diese Stellen wurden mit Wachten besetzt,

die Böller oder sogen. Katzenköpfe znr Abgabe der

Lärmzeichen zur Verfügung hatten.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher-Anzeigen.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von
Von Wilhelm Rüstow,

Oberst-Brigadier dcr italienischen SKdarmcc.

Zwei Thcilc. Mit cinem Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

In nnserem Verlage ist so eben erschienen:

Leitfaden
für den

Unterricht im Wasserbau
an der Königl. vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule in Berlin.

Zusammengestellt durch von Kirn, Oberstlieutenant a. D., früher im Jngenieurkorps.

20 Bogen 8. Mit 11 Steindrucktafeln,

geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr.
Berlin, Oktober 186 l.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).

tn Rücksicht auf Bau, Verrichtungen

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu haben:

Der Fuß des Pferdes ^W«'
Gcmeinfaßlich in Wort und Bild dargestellt von

Dr. A. G. T. Leisering, und H. M. Hartmann,
Professor der Anatomie, Physiologie :c. Lehrer des theor. und prakt. Hufbeschlags

an der königl. Thierarzneischule in Dresden.

Mit 94 vortrefflichen Holzschnitten, gr. 8. eleg. geh. Preis 1/z Thlr.

Verlag von W. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden.
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